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Das hartumkämpfte Fort Capuzzo, nach den Sommerkämpfen 1941 


La ridotta „Capuzzo“, come era dopo i combattimenti dell’estate 1941 
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Unterschriften im Faksimile der Führer und Ritterkreuzträger des D. A.K. 


Firme autografate dei capi e dei Cavalieri della Croce di ferro del fronte africano 
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Unterschriften im Faksimile von Führern und Ritterkreuzträgern des D. A.K. 


Firme autografate dei Capı e dei Cavallieri della Croce di ferro del fronte africano 
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Reste eines englischen Angriffes zwischen Halfayapaß und Stacheldraht 


Resti di Carri armatı sul campo di battaglia tra Halfaya e riticolato 
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DIE KOLONISIERUNG LIBYENS 


Die ersten Versuche landwirtschaftlicher Kolonisierung in Lybien durch Italien gehen bis in die 
Zeit der Türkenherrschaft zurück. Es war die Banco di Roma, die mit ihren Krediten den Ver- 
such machte, italienische Kolonisten auf libyschem Gebiet anzusiedeln. Es war ein Versuch mit 
wenig praktischen Ergebnissen. 


Sofort nach der Besetzung Libyens durch Italien übernahmen gutwillige Kolonisten aus dem 
Mutterlande — durch Kauf oder Pacht — mehr oder minder große Grundstücke, die sie urbar 
machten. 


Um von staatlicher Seite aus die Siedlung auf breite Basis zu stellen, wurde 1914 in Tripolis das 
Kgl. Landwirtschaftliche Institut gegründet. Die Hauptaufgabe dieses Institutes bestand vorerst 
darin, große Landstriche so urbar zu machen, daß sie parzelliert an Kolonisten oder Kolonisten- 
gemeinschaften weitergegeben werden konnten. 


Das Arbeitsprogramm war aber so gewaltig, daß dessen Verwirklichung infolge der ungeheu- 
ren Schwierigkeiten nur langsam vorwärts schritt. So konnten 1914 und ıg9ı5 nur 88 Parzel- 
lierungen mit einer Ausdehnung von 2 495 ha an Siedler oder Konzessionäre abgegeben werden. 
Als Italien in den ersten Weltkrieg eintrat, wurden alle diese Arbeiten unterbrochen und erst 
1922 wieder aufgenommen, d.h. also bis der Faschismus sich energisch für eine systematische 
Kolonisierung einsetzte, die bis zum Ausbruch des zweiten Weltkrieges mit Konsequenz durch- 
geführt wurde. 


Die technische Seite des Kolonisierungsproblems zeigte drei gut zu unterscheidende Phasen der 
Entwicklung: ° 


I primi esperimenti di colonizzazione agricola da parte dell’Italia risalgono fino ai tempi della 
dominazione turca. Fu il Banco di Roma che, con i suoi crediti, tentö di fissare ı coloni italiani 
sul territorio lıbico. L’esperimento non diede ı risultati che da esso sı attendevano. 


Subito dopo l’occupazione della Libia da parte dell’Italia, coloni volenterosi partiti dalla Madre- 
patria acquistarono o presero in affıto piü o meno grandi terreni che reserö coltivabilı. 


Per mettere la colonizzazione sopra pilı ampie basi, nel 1914 glı Enti statali fondarono a Tripoli 
„L’istituto dell’Agricoltura“. Il compito principale di questo Istituto consistette dapprima nel 
dissodare vasti terreni in modo da poterli in seguito assegnare, divisi, ai coloni o alle Societä di 
colonizzazione. 


Il programma di lavoro era talmente vasto che la sua realizzazione, a cagione delle enormi difh- 
coltä incontrate, progrediva lentamente. Cosi nel 1914 e 1915 poterono essere assegnate ai coloni 
o ai concessionari soltanto 88 particelle con una estensione di 2 495 ettari. Allorch& l’Italia entrö 
nella prima guerra mondiale, questi lavori furono naturalmente interrotti e vennero ripresi sol- 
tanto nel 1922, cioe quando il fascismo si adoperö energicamente per una colonizzazione siste- 
matica, la quale fu attuata con buoni risultati fino allo scoppio della seconda guerra mondiale. 


La parte tecnica del problema di colonizzazione passö per ben tre distinte fası: 


ı) Die Verstaatlichung von kändereien oder deren Ankauf durch den Staat. 
2) Die richtige Verteilung des staatlichen Grundbesitzes. 
3) Die technische und finanzielle Hilfe an die Kolonisten, 


(1) DIE BILDUNG DES STAATLICHEN KOLONIAL-GRUNDBESITZES 


Vor der Machtergreifung des Faschismus ging man von dem Standpunkt aus, daß der Boden, auch 
wenn er nicht kultiviert oder bebaut ist, als privates Eigentum anzusehen sei, und man ließ daher 
bei den Grundbucheintragungen Zeugenproben zu. Daher kam es, daß der staatliche Grund- 
besitz sich nur über unbedeutende Strecken ausdehnte. So fehlte zur Verwirklichung einer syste- 
matischen Kolonisierung die Voraussetzung: die Verfügungsberechtigung über die dazu notwen- 
digen Grundstücke. 


Ab 1922 ging man jedoch von dem Standpunkt aus, daß alle noch nicht kultivierten 
Landstriche :als Staatseigentum betrachtet werden. Als Ausnahme ließ man Privatbesitz nur da 


gelten, wo dieser mit rechtlich einwandfrsier Dokumentierung nachgewiesen werden konnte. 
| 


So begann eine ungeheuere Arbeit für das Ufficio Fondario der Regierung. Es war wohl die 
verwaltungstechnisch größte Anstrengung, die je in Libyen vorgenommen worden war. 


Das System der Grundstückseinziehung hat sich in den folgenden Jahren politisch wie juristisch 
in jeder Hinsicht als zweckmäßig erwiesen. 


ı) La statizzazione della terra oppure l’acquisto di essa da parte dello Stato; 
2) La giusta ripartizione dei possedimenti demaniali; 
3) L’assistenza tecnica e finanziaria aı coloni. 


ı) LA FORMATIONE DEL POSSESSO COLONIALE STATALE 


Prima dell’ascesa al potere del Fascismo si partiva dal concetto che la terra anche se non coltivata 
o lavorata, era da considerarsi lo stesso come proprietä privata, e si permise che la registrazione, 
in base alla quale veniva riconosciuta la proprietä, potesse aver luogo anche per mezzo di prove 
testimoniali. Con ciö € accaduto che il possesso statale pot& estendersi soltanto sopra territorı 
insignificanti. Cosi veniva a mancare la premessa necessaria per un lavoro sistematico di coloniz- 
zazione: il diritto di disporre delle terre che si dovevano mettere a cultura. 


A partir dal 1922 si stabili invece il sano retto principio che tutte le terre ancora non coltivate 
erano proprietä statale. Quale eccezione si riconobbe il possesso privato lä dove esso poteva essere 
provato mediante ineccepibile documentazione. 


Cosi ebbe inizio l’enorme lavoro dell’Ufficio fondiario governativo, lavoro che rappresenta il piü 
grande sforzo compiuto in Libia a favore della colonizzazione. Questo sistema di attribuire allo 
Stato la proprietä delle terre si rivelö negli anni seguenti opportuno sotto ogni aspetto, sia dal 
lato giuridico come da quello politico: | 
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Juristisch: weil Streitfragen von vornherein vermieden und ein einwandfreier klarer Aufbau der 
Grundbucheintragungen gewährleistet war. 


Politisch: da man zu einem gegenseitigen Vertragsabschluß gelangte, ohne störend das Einge- 
borenen-Element anzutasten. 


2) DIE PARZELLIERUNG DER STAATLICHEN GRUNDSTÜCKE 


Die Parzellierung stellte die Regierung vor außerordentliche Probleme, da die Verteilung nicht 
nach einem einheitlichen Schema vorgenommen werden konnte. Man nahm die Unterteilung so 
vor, daß jeder Kolonist einen gewissen Prozentsatz guten Bodens und einen Teil.weniger guten 
Terrains in jenen Gegenden erhielt, wo die Bodenbeschaffenheit sich sprunghaft innerhalb kleiner 
Zonen ändert. 


Eine Hauptsorge mußte weiter die Verkehrsfrage bilden, denn jeder Kolonist sollte leicht die 
Eisenbahn oder eine Verkehrsstraße erreichen können. 


Die großen halbstaatlichen Musterfarmen, die da und dort entstanden, konnten mit großen Mit- 
teln arbeiten und zwar — was hier wesentlich war — auf lange Sicht. Auf lange Sicht konnte 
aber der Kleinsiedler nicht arbeiten, ohne schnell in Kreditschwierigkeiten zu geraten. 


Man stand also vor der entscheidenden Frage: Große oder kleine Siedlungen? 


Giuridicamente:*perch& le liti erano a priori evitate e una inoppugnabile e chiara ricostruzione 
delle registrazioni veniva garantita mediante la istiruzione dei libri catastali; 


politicamente: poiche si & giunti a un reciproco accordo senza turbare la pace dell’elemento 
indigeno. 


2) LA DIVISIONE DEI TERRENI STATALI 


La divisione in particelle mise il Governo davanti ad un problema straordinariamente com- 
plesso, poiche la spartizione non pote efletuarsi secondo uno schema fondamentale. La spartizione 
fu fatta in modo che ciascun colono ottenesse una certa percentuale di terra fertile ed una parte 
meno frtile in quelle regioni dove la qualitä buona del terreno si alternava con quella meno 
buona entro piccole e ristrette zone. 


Una delle principali preoccupazioni era inoltre costituita dal problema delle comunicazioni, 
poich@ era necessario mettere ogni concessionario in grado di raggiungere facılmente una ferro- 
via o una strada di grande traffico. 


Le grandi fattorie modello semistatali, risorte qua e lä, poterono lavorare con forti mezzi, e 
cio&, cosa qui essenziale, a Jungo respiro; risultato de certamente non poteva essere raggiunto dal 
piccolo colono senza urtare in notevoli difficoltä finanziarie. 


Sı pose dunque di nuova la domanda: grandi o piccole proprietä? 


Da nun die Tendenz auf Massenverpflanzung überschüssiger eigener Bevölkerungsteile nach Libyen 
immer stärker in den Vordergrund trat, hatsich die Frage von selbst erledigt. Immerhin überließ 
man nie den einzelnen Kolonisten sich selbst, sondern lehnte ihn jeweils an irgendeine größere 
Organisation an. So verband man ein Extrem mit dem anderen. 


3) DIE UNTERSTÜTZUNG DER SIEDLERBEWEGUNG 


Die Hilfe, die man den Siedlern zuteil werden ließ, war technischer, finanzieller und morali- 


scher Art. 


Jede Kolonisation ist ein künstlicher Eingriff in etwas natürlich Entstandenes. Jeder Mensch, sei 
er noch so anpassungsfähig, braucht eine gewisse Zeit, um sich einzugewöhnen. Erst dann ist er 
in der Lage, auf Grund der neuen Erfahrungen, unter geringstem Arbeitsaufwand maximale Ernte- 
ergebnisse zu erzielen. 


Nun ist es aber normalerweise so, daß ein Landmann, der als Kolonist plötzlich in andere 
klimatische Verhältnisse verpflanzt wird, sich in wenigen Jahren mit allen neuen Anbau- und 
Erntemethoden vertraut machen muß. | 


Man muß sich vorstellen, was es heißt, wenn einfache Landleute alle Regeln und alle Arbeits- 
methoden ihrer Voreltern plötzlich aufgeben müssen. Die konservativsten Menschen der Erde — 
die Bauern — müssen alles ablegen, was bisher ihre Vorstellungswelt bedeutete. Regeln, die 
‚auf Heimatboden den Segen einer guten Ernte beinahe garantieren, können hier auf kolonialem 
Boden geradezu das Gegenteil bedeuten. 


Il Fascismo si tenne alla realtä, e sviluppö il suo grande programma di colonizzazione che doveva 
condurre la Libia ad una nuova floridezza. Si segui quindi una linea di mezzo, congiungendo un 
estremo con l’altro. 


3) APPOGGIO AL MOVIMENTO DI COLONIZZAZIONE 


L’aiuto che si doveva dare ai coloni era di natura tecnica, finanziaria e morale. Ogni coloniz- 
zazione & per principio un intervento artificiale i una qualche cosa che poi risorge per virtü 
della natura. Ogni uomo, per quanta capacitä di adattamento possa possedere, ha sempre bisogno 
di un certo tempo per prendere dimestichezza con l’ambiente esterno in cui vive e nel quale 
deve operare. Soltanto dopo egli & in grado di raggiungere, in base alle nuove esperienze, il 
massimo risultato col minimo storzo. 


Allo stesso modo un agricoltore, che viene improvvisamente trasferito in un altro paese con 
differente clima, deve familiarizzarsi in berve tempo, ossia nel corso di pochi anni, con metodi 
cultua e di sfruttamento completamente diversi da quelli del suo paese. 


Si puö facilmente immaginare quale sforzo deve quindi compiere un semplice agricoltore allorch& 
gli si chiede di abandonare improvvisamente i metodi di lavoro che egli apprese dai suoi avi e 
che nella sua terra vengono tramandati di padre in figlio come canoni tassativi di una razionale 
coltivazione. 


Gli uomini pilı conservatori della terra, ı contadini, devono d’un tratto modificare la loro menta- 
litä, rinunciando quasi sempre ad applicare in colonia quelle regole che sul suolo europea assicu- 
rano un buon raccolto e che ora, invece, possono condurre in Africa a risultati diametralmente 
opposti. 
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